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184 DÎE BERNER WOCHE

Bin- origineller Wettbewerb in Wien, bei dem der klelnfte und der größte Klniuobner
der Stadt ermittelt werden tollten: Die Sieger (mit Schleifen). Sratu Brutd) (2,035 m)

und Rudolf Kratky (1,11 in), unter anderen Wettbewerbern.

.„©iriunboietgig 511111 etilen", brüllte bei' Sammer gleich»

inäfeig. —. „3roeiutiboier5tg!" rief id). „Dreiunboiergig!"
jdjrie meine grau. ,,33ierurtbdiergig!'' )d>r:e id) unb fäjlug
mit bein tieinen Steper aufs ©elänber. — „giinfunboiergig!"
jdjrie meine grau. — Der Sommer fcf>inuti3elte: „So ift's
redjt, trenn Startn unb grau gujammeitfeialten."

Die ßeute ladjten. 3emanb fd>[ua mir auf bie Schulter:
,,3br treibt ja einander feiber in bie Söt)e übrigens ein

gang jd)öner Sejjel — fünfäig granten biete id>." —- „gi'inf»
unbfünfgig!" rief meine grau. „Sedjgig!" rief ber £err.

- 3d) fing 311 gittern an. S3as batte ber lange Sie per
gejagt: Sppetitaerberben? „Sedjgig für ben Sejjel?" jd)tie
id), „ijt ja Itnjinn!"

„5lt>a", börte id) es raunen, „bie wollen itjn um je»

ben ©reis. tJJtit bau Sejjel ijt tuas los. Sijtorifd) ober
jo was —" - „Sollt' mid) wundern, wentt ber nid)t uottt
Set3og 5tarl Dbeobor —" — „Swas, Serjog! ba ijt gang
was anderes - "

„Secbsig jum erjten, 311m ,3weiten, sum —" — „Sieb»
gig!" rief meine grau. — „5lber grau", flüjterte id). —
„ßafe mid)", jijdjte fie aufgeregt, ,,id) mufe ihn haben!"

„Sört ibr's", murmelte es hinter mir, „jie muß —"

„Siebäig gum erjten, 311m groeiten unb 311m —" — „ülch-
gig!" jd)rie meine grau. — „3um erjten, 311m 3weiten unb
311m —" — „Seungig!" rief meine grau.

©eläcbter unb ©emurmel: „Die jinb oerrüdt —" —
„SBerriicEt? Die wijjen gang genau —" —- „Unb id) jag
3l)tten, Serr Sadjbar, mit beut Sejjel ijt was los." —
,,2Bas jolt denn mit bem Sejjel los fein?" „SSas weife
id) — aber bat man nidjit jcfeoti g'bört, bafe unterm politer
oft ein ganges ©iinbel ©anfnoten - "

„Seungig gum erjten, 311m 3weiten unb guru —" -
„Sunbert!" jdjrie jemand. — „3weibunbert!" ein anberer.

Stille. Daun wieber ein ©emurmel: „Sab idj's 3bnen
nid)t g'jagt mit ben ©anfnoten —?"

„Dreibunbert!"
Sieine grau war weife geworben: „ÜBir tonnen nid)t

mel)t mit Staun." — „3efet grab extra !" rief id) erbojt,
„breibunbertunbfiinf!"

„jßierbunbert!" —- „günfbunbert!" — „günfbunbert
gum erjten, gum gweiten unb 311m —" — „Daufenb!"

„Ulb — aab — bab idj's Sbuen nicht gejagt — wenn
man nur wüfet', wie bid bafe bas ©antnotenbiinbel —" —

„ß-ajjen S' mtd) aus mit ben ©anfnoten —- was jinb ©anf»
noten feeutgutag' gegen einen fejten Sejjel —"

„Daufenbgweibunbert!" -- „Daujenbfünfbunbert!"
©ine wilbe ©rregung ging um. ©erüdjte jd)wirrt-eu burd)
ben Saal. 5Iuf jiebentaujenb Start würbe ber Sejjel hinauf»
getrieben, ßangjam 30g ber Sieger mit ibm ab. Sunbert
Sugen folgten ibm.

„SBas wetten wir", jagte jemanb, „in fünf St inuten
bat er'u aufgefdjrtitten, unb wenn er bann wirtlich hundert»
taujenb Start —" — „Dumm's 3eug, bie haben in beni
Sejjel gar nicht ©lafe." — „Sabeit Sie eine 3bee! Sun»
berttaujenb Start in Saufendem jinb nicht bider wie mein
Daumen, in fo einem Sejjel bat eine Million ©latg, jag'
id) 3bnen."

Draufeen auf ber Strafee umflamme rte meine grau mei»
neu Srin: „Den! mal, Stann, eine Stiltion —"

„©erübrigen Sie jidj", jagte ein junger Staun, „Sie
erlauben, bafe id) mid) Sfenen oorftelle: Siaier, Student
ber Stebigin. Drei Semejter bab id) nod). 5lbet ©eib
hob ich feines mehr. Da bab id) überfliijjiges ©rbmobiliar
oerjteigeru laffen. 3efet langt's aufeer gu ben brei Se»
mejtern nod) gu einem ertra int ©ebirge. Das oerbant ich
3bneu —"

„Stir?"
„Ohne Sie wäre ber alte Sejjel nicht auf jiebentaujenb

Start gefommen —"
„Sber id) oerjtebe nicht —"
„Das war's ja gerabe. 3d) habe einen g weiten —

footmen Sie — ben jdjent' id) 3bnen..."
Unb jefet jtebt wieber ein Sejjel oor meinem Sdjreib»

tijd). Der fleine Stetjer blidt gufrieben brauf herab, nur
ber lange Sieger, ber Setter, ijt neibigouifeoergnügt: „Sni
einen Sejjel gang umjonjt — id) bab's ja immer gejagt,
am billigjteu taufen auf Serjteigerungen bie, bie nid)ts
baoon oerjteben."
na» - '

3)ie Ssire.
„Unfer Scbulgimmer bat eine Düre", würben unjere

türgejten Schüler jehreibeu. — „Unb was für eine!" würbe
ich beifügen. Denn jie bat nidjit bie löhliche ©igeujdjaft
gewöhnlicher Düren, nämlich bie, gu jdjliefeen. 3d) hätte
blofe gu rapportieren, — unb jie würbe ausgebejjert. 51 ber
idj 3ögere immer nod), — beim jie bat auch fo ihre Setgie.

Sbgejeljen baoon, bafe jie ben Unerfahrenen auf gang eigen»

tiimliche Sßeije refet. Sie ijt eben eine Düre, bie jidj ihres
Stertes oolltommen bewufet ijt, unb besbalb läfet jie jid)
nid)t nur fo als Sebenjadje behandeln. Der Uneingeweihte,
ber jie beim ©intreten oeräd)tlid) hinter jid) ins Sdjiofe
werfen will, hört nicht bas endgültige ©eräujch bes galten»
gujebnappens, — nein — ein fpöttijcher Debnlaut gibt ihm
gu oerjteben, bafe bie galle wieder iiher den Sdjrägbaten
binuntergerutjdjt ijt. Der ©©tretende wirb nun der Düte
damit fein Slifefalleit gu oerjteben geben, bafe er bas'Sd)lic»
fecn jo fräftig nadjbejorgt, bafe girjt und ©lifeableiter waf»
fein. dtber oergeblidj! Soldée Stafemabmen lehnt bas jelbjt»
bewufete Siöbei ab. ©s jebeint nun feine erfte ©flidjit, näm»
ltd) bie, gejchlojjen gu fein, oöllig uergejfen gu haben und
jtebt nun mit oiergig SSintelgraben ootn Sfoften ab. 51 lie
weiteren derartigen ©erjtänbigungsoerjudje jeheitern in glei»
djer Steife. Sd)licfelid) jdjleidjt jidj der joldjerweije 3ured)t»
gewiejene bid)t an die Diire hinan, langt gang fittjam nad)
ber galle unb führt jobanit die Sßiberjpenjtige gait3 böf»
lid) ins Sd)lofe, als gälte fein Dienft einem ©belfräulein.
Die ©rgiebungsarbeit diefer, meiner 3imnvergenojjin, jtebt
nicht im Unterridjtsplan, aber jie ijt trofebem erwäbnens»
wert. 5ßir haben uns jdjott oft oerftebenb gugelädjelt. Und
auch febon, wenn id) über die Ungugöuglicbteit eines Sdjii»
lerbirns unwillig werben wollte, mahnte jie: Stad)' es jo
wie beim Dürjdjliefeen ffiottfrieböefe.

184 l)!U SLKblM MOLttL

still. o> !g!ne!!er Wettdecverst !» W!cn, be! clem a«r kleinste »nc> cler iiröstte klnwobner
sterZtscst e>mittest werelen sostlen: Vie Zieger >n>it Zchieiien», Srnn?< iZrusch >Z,VZS m>

unci stuciois str-îlkv >i,I1 m>, unier uncieren Wettbewerbern.

„Einundvierzig zum ersten", brüllte der Hammer gleich-
mähig. - „Zweiundvierzig!" rief ich. ..Dreiundvierzig!"
schrie meine Frau. - „Vierundvierzig!" schrie ich und schlug
mit dein kleinen Meyer aufs Geländer. — „Fünfundvierzig!"
schrie meine Frau. ----- Der Hammer schmunzelte: „So ist's
recht, wenn Mann und Frau zusammenhalten."

Die Leute lachten. Jemand schlug mir auf die Schulter:
„Ihr treibt ja einander selber in die Höhe — übrigens ein

ganz schöner Sessel — fünfzig Franken biete ich." — „Fünf-
undfünfzig!" rief meine Frau. „Sechzig!" rief der Herr.
^ Ich fing zu zittern an. Was hatte der lange Meyer

gesagt: Appetitverderbe»? „Sechzig für den Sessel?" schrie
ich, „ist ja Unsinn!"

„Aha", hörte ich es raunen, „die wollen ihn um je-
den Preis. Mit dem Sessel ist was los. Historisch oder
so was „Sollt' mich wundern, wenn der nicht vom
Herzog ödarl Theodor -" - „Awas, Herzog! da ist ganz
was anderes - "

„Sechzig zum ersten, zum zweiten, zum — „Sieb-
zig!" rief meine Frau. — „Aber Frau", flüsterte ich. —
„Laß mich", zischte sie aufgeregt, „ich mus; ihn haben!"

„Hört ihr's", murmelte es hinter mir. „sie muh —"

„Siebzig zum ersten, zum zweiten und zum —" - „Ach-
zig!" schrie meine Frau. — „Zum ersten, zum zweiten und

zum ---" — „Neunzig!" rief meine Frau.
Gelächter und Gemurmel: „Die sind verrückt —" —

„Verrückt? Die wissen ganz genau —" - „Und ich sag

Ihnen, Herr Nachbar, mit dem Sessel ist was los." —
„Was soll denn mit dem Sessel los sein?" „Was weih
ich — aber hat man nicht schon g'hört, dah unterm Polster
oft ein ganzes Bündel Banknoten - "

„Neunzig zum ersten, zum zweiten und zum —" -
„Hundert!" schrie jemand. — „Zweihundert!" ein anderer.

Stille. Dann wieder ein Gemurmel: „Hab ich's Ihnen
nicht g'sagt mit den Banknoten —?"

„Dreihundert!"
Meine Frau war weih geworden: „Wir können nicht

mehr mit Mann." - „Jetzt grad extra!" rief ich erbost,
„dreihnndertundfünf!"

„Vierhundert!" — „Fünfhundert!" — „Fünfhundert
zum ersten, zum zweiten und zum —" — „Tausend!"

„Ah — aah - hab ich's Ihnen nicht gesagt — wenn
man nur wüht'. wie dick dah das Banknotenbündel —" —

„Lassen S' mich aus mit den Banknoten — was sind Bank-
noten heutzutag' gegen einen festen Sessel —"

„Tausendzweihundert!" - „Tausendsünfhundert!"
Eine wilde Erregung ging um. Gerüchte schwirrten durch
den Saal. Auf siebentausend Mark wurde der Sessel hinauf-
getrieben. Langsam zog der Sieger mit ihm ab. Hundert
Augen folgten ihm.

„Was wetten wir", sagte jemand, „in fünf Minuten
hat er'» aufgeschnitten, und wenn er dann wirklich hundert-
tausend Mark —" - „Dumm's Zeug, die haben in dem
Sessel gar nicht Plah." — „Haben Sie eine Idee! Hun-
derttausend Mark in Tausendern sind nicht dicker wie mein
Daumen, in so einem Sessel hat eine Million Plah, sag'
ich Ihnen."

Drauhen auf der Strahe umklammerte meine Frau mei-
ne» Arm: „Denk mal, Mann, eine Million —"

„Beruhigen Sie sich", sagte ein junger Mann. „Sie
erlauben, dah ich mich Ihnen vorstelle: Maier. Student
der Medizin. Drei Semester hab ich noch. Aber Geld
hab ich keines mehr. Da hab ich überflüssiges Erbmobiliar
versteigern lassen. Jetzt langt's auher zu den drei Se-
mestern noch zu einem extra im Gebirge. Das verdank ich
Ihnen —"

„Mir?"
„Ohne Sie wäre der alte Sessel nicht auf siebentausend

Mark gekommen —"
„Aber ich verstehe nicht "
„Das war's ja gerade. Ich habe einen zweiten —

kommen Sie — den schenk' ich Ihnen..."
Und jetzt steht wieder ein Sessel vor meinein Schreib-

tisch. Der kleine Meyer blickt zufrieden drauf herab, nur
der lange Meyer, der Better, ist ueidig-mihvergnügt: „Hm
einen Sessel ganz umsonst — ich Hab's ja immer gesagt,
am billigsten kaufen auf Versteigerungen die, die nichts
davon verstehen."
v«» -»»» ' —«»»

Die Türe.
„Unser Schulzimmer hat eine Türe", würden unsere

kürzesten Schüler schreiben. - „Und was für eine!" würde
ich beifügen. Denn sie hat nicht die löbliche Eigenschaft
gewöhnlicher Türen, nämlich die, zu schlichen. Ich hätte
bloh zu rapportieren, — und sie würde ausgebessert. Aber
ich zögere immer noch, ^ denn sie hat auch so ihre Reize.
Abgesehen davon, dah sie den Unerfahrenen auf ganz eigen-
tümliche Weise reizt. Sie ist eben eine Türe, die sich ihres
Wertes vollkommen bewuht ist, und deshalb läht sie sich

nicht nur so als Nebensache behandeln. Der Uneingeweihte,
der sie beim Eintreten verächtlich hinter sich ins Schloh
werfen will, hört nicht das endgültige Geräusch des Fallen-
zuschnappens, — nein - ein spöttischer Dehnlaut gibt ihm
zu verstehen, dah die Falle wieder über den Schräghaken
hinuntergerutscht ist. Der Eintretende wird nun der Türe
damit sein Mihfallen zu verstehen geben, dah er das Schlie-
hen so kräftig nachbesorgt, dah First und Blitzableiter wak-
kein. Aber vergeblich! Solche Mahnahmen lehnt das selbst-
bewuhte Möbel ab. Es scheint nun seine erste Pflicht, näin-
lich die, geschlossen zu sein, völlig vergessen zu haben und
steht nun mit vierzig Winkelgraden vom Pfosten ab. Alle
weiteren derartigen Verständigungsversuche scheitern in glei-
cher Weise. Schliehlich schleicht sich der solcherweise Zurecht-
gewiesene dicht an die Türe hinan, langt ganz sittsam nach
der Falle und führt sodann die Widerspenstige ganz höf-
lich ins Schloh, als gälte sein Dienst einem Edelfräulein.
Die Erziehungsarbeit dieser, meiner Zimmergenossin, steht
nicht im Unterrichtsplan, aber sie ist trotzdem erwähnens-
wert. Wir haben uns schon oft verstehend zugelächelt. Und
auch schon, wenn ich über die Unzugänglichkeit eines Schü-
lerhirns unwillig werden wollte, mahnte sie: Mach' es so

wie beim Türschliehen! EottfriedHeh.


	Die Türe

